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Glut und Eisen.

Ans Deutschlands R ii stung sIvetckstätten.
Von Rudolph St ratz,

die. Das Fabriktor hat sich geöffnet und hinter
uns wieder geschlossen. Wir stehen in einer neuen
Welt . In einer fremden Stadt . Denn diese Stätten
der Arbeir sind Städte der Arbeit mit Gebäudemassen,
die den Umfqng eines Großstadtviertels ausfüllen , mit
eigenen Rangier - und Verladebahnhöfen in ihrem
Innern , mit einem Ameisengewimmel von vielen Tau¬
senden und Abertausenderk von Menschen. Ein Mittel¬
land zwischen Frieden und Front , wo sich der Welt¬
brand des Krieges im Flackerschein der Hochöfen wider¬
spiegelt, der Kanonendonner draußen in dem betäuben¬
den Lärm der Maschinensäle widerhallt . Und wie da
draußen irgendwo in einsamem Hause über dem Kar¬
tentisch das Hirn des Schlachtendenkers durch Traht-
und Funkspruch den Kampf der Männer lenkt, so
arbeitet es daheim , inmitten des Lärms , tm Labora-
tortum hinter der Stirne des Gelehrten , wägt und
wagt einen neuen Durchbruch deutschen Erfindergeistes
durch die mechanisch-plumpe angelsächsische Rohstoff-
Blockade, zaubert unerschöpflich Hilfstritppen von chemi¬
schen Formeln . siegenden Entdeckmtgeu, neuen Kon¬
struktionen aus Reißbrett und Retorte , Jnstrumenteu-
schrant und Maschinenmodell.

Auch sie kämpfen im Geiste und durch den Geist
mit , die vielen , meist namenlosen Männer , denen wir,
wre schon zu Beginn des Krieges die 42er, die seitdemgrtwährend und ungeahnt steigende Leistungsfähig-

it unserer U-Boote , unserre Luftfahrzeuge und vor
allem auch die Sicherung der Alunition in dem unge¬
heuren Materialkrieg der Gegenwart verdanken.

Mensch und Maschine . Fast möchte es scheinen,
als se: im heutigen Krieg die Maschine der Herr
und der Mensch nur noch ihr Diener und ihr Opfer.
Und beim Feind , zumal beim Angelst . , , ist das
mich so. Anders beim Deutschen! Der deutsche Geist
schwebt als genialer Feldherrnwille über der Material¬
schlacht, der deutsche Geist des Volks in Waffen beseelt
und adelt im Kampf ums Dasein das bluttge Ringen,
der deutsche Geist leuchtet auch aus den Flammen der
Hochöfen, lodert über berußten Gesichtern an auf¬
gerissenen Feuertüren , verklärt selbst die leblosen Dinge
in der Rüstungswerkstatt . Aus den Kirchenglocken,
deren Erz sich wieder in brodelnden Brei verwandelt,
glüht es : „Fromme Herzen gaben uns für das Vater¬
land !" Die messingenen Osentürcheu, die zu hunderten
ln den heißen Schmelzschlund fliegen , klirren : „Wir
kommen und kämpfen !" Am Kupsergeschirr der Küche,
das in dem großen Rachen verschwindet, hing das
Herz der Hausfrau , und sie gab es gern . Selbst der
gräuliche Basarkitsch , den der Feuerzauber wohltätig
wrschlingt , war einmal harmloser Gemüter Freude.
Die Blitzableiter sprechen: „Wir werden zu Blitzen
wider den Feind '." . . . „Deutschland will leben!"
leuchtet es aus den leblosen Dingen , „Deutschland wird
leben!" tönt der Widerhall des Kanonendonners an
)er Front . .„Tut nur dahinten eure Pflicht , wie wir
Zier vor dem Feind , ihr Heere der Heimat !"

Ihr Hunderttausende und Millionen von deutschen
Männern und Frauen , die ihr dafür zu sorgen habt,
daß draußen in der Batteriestellnng neben der Ge¬
schützlafette das Blau -Gelb der Granaten leuchtet, daß
die Hand des Schützen in eine gefüllte Patronentasche
greift , daß der Motor des Flugzeuges hoch in den
Wolken gleichmäßig pulst , daß das U-Boot dem Steuer¬
druck gehorsam taucht , daß der Lastkraftwagen durch
Schlamm und Schnee , Berg und Tal den Weg zur
Front findet , daß das Uhrwerk den Torpedo sicher
durch Nacht und Wogen an den feindlichen Schiffsbord
führt und der Drehturm des Schlachtpanzers auf
eiuen Fingerdruck um seine Achse fliegt!

Eine unabsehbare , in der Geschichte der Mensch¬
heit unerhörte Fülle von Aufgaben drängt sich in
der deutschen Rüstungsindustrie zusammen. Der Krieg
durchsetzt in Deutschland alles . Es gibt kaum mehr
ein Ding , das ihin nicht mittelbar oder unmittelbar
dient . Die Lokomotive ist ein Kriegsgerät , der Koh-
lenschacht eine Rüstkämmer , der Hammer eine Waffe
wie das Goldstück und der Pflug , jede Fabrik eine
starke Burg.

Das ist der Geist , mrt dem wir auf das große
Heer der Kämpfer der Heimat schauen müssen - diese
Männer , die schweißtriefend mit Zangen die rotglühen¬
den Granaten packen, die , am ganzen Körper vor An¬
strengung zitternd , mit Menschenkraft schwere Bolzen
in der Stahlplatte vernieten , die cotüberflammt die
offenen Feuerschlünde schüren, die inmitten des Höl¬
lenlärms unbeirrt die verwickelten Konstruktionsmaße
vom Plan auf das Metall übertragen , die mit glühen¬
den Metallstücken in den Lüften segeln, wetßflussige
Gußstahlspeise in die hungrigen Mäuler der Tiegel
schütten — diese Frauen , die geübt die riesigen , rasseln¬
den Maschinen bedienen , die die Granaten mit dem
Maßstab nachprüsen , putzen, glätten , die Führungs-
ringe ausiegen , die Zünder aufichrauben , die als
«usseherinnZt , mit der Binde am Arm , durch die Säle
waudelu . bi*  in der Stille des Bureaus an ihren

Instrumenten mit Hilfe ungeheurer WaffervrnckkrSfte
die wissenschaftlichen Zerreißproben der Metalle vor¬
nehmen , die überall den Männern nicht -nur helfen,
sondern sie auch oft ersetzen, voll ungeahnter Leistun¬
gen an Körperkrast und seelischer Ausdauer.

Was alles im einzelnen in der Munitionsfabrik
geschieht ? Es wäre ermüdend, für den Unkundigen
verwirrend , zum Teil auch unstatthaft , dies Wirbel¬
spiel von Glut und Schatten , rotem Stahl und weißen
und regenbogenfarbigen Dämpfen , blauen Blusen und
gelben Flammen , singenden Hämmern , sausenden Schei¬
ben , dies Durcheinander grollender , kreischender, schmet¬
ternder , pfeifender Töne auszuzählen , in dem der
Dampfhammer aus dem Stahlblock niedersaust , ge¬
schäftig stählerne Arme und menschliche Hände, Zan¬
gen und Stangen ihn Pressen, drehen , formen , durch¬
bohren , feilen , glätten , härten — in dem Maschinen-
grifse die goldig funkelnden Messingtafeln zerschneiden,
dehnen , rollen , stanzen . Kupserbänder biegen und
ziehen — in dem geduldige Finger an den feinsten
Konstruktionsteilen hantieren , die heiße Lust um die
niedrigen Reihen der Schmelzöfen zittert , die Gra¬
naten , feurig flammend und langsam erkaltend , aus
Feldbahnen , Tragbahren , schwebenden Kranenarmen
von Station zu Station wandern , mit jeder netten
Charge sich der Vollendung nähernd.

Im Freien , vor den Toren des Maschinensaals,
stehen Güterwagen auf den Eisenbahngleisen . In dem
umgitterten Raum davor ist es seltsam still . Militär-
und Marineuniformen schimmern. Die Offiziere der
Abnahmekommission prüfen jedes lieferfertige Werkstück
des Krieges . Hier ist die Grenze , wo die äußere und
innere Front sich berühren . Hier steht der feldgraue
Krieger neben dem Heimkänrpfer in öliger Bluse , die
Heimkämpferin in weißem verrußtem Kopftuch und
ebensolchem Kittel . Was wir dem Heere danken, wissen
wrr - alle . Aber wir dürfen nicht darüber hinaus des
Heeres der Heimat vergessen, der Millionen von Strei¬
tern hinter dem Pflug , vor dem Feuer , unter Tag.
Auch sie kämpfen für das Vaterland . Viele von ihnen
sahen schon dem Feind ins Auge, bis der Ruf der
Rüstungsarbeit sie wieder an die Drehbank führte.
Gar mancher malte sich stolz das Eiserne Kreuz , das er
sich draußen erworben , an die Wand seines Schmelz¬
ofens . Sie alle , die MÜnner , Frauen , Mädchen, strei-
ten unter uns mit dem feindlichen Erdball draußen,
tun ihre Pflicht und mehr , würdig derer , denen sie
die Waffen liefern , mit ihnen ein» im Kampf um
Deutschlands Sieg , Ehre , Zukunft.

In den Bergen westlich der Piave.
^ Die italienische Front ist augenblicklich in drei
Abschnitte geteilt . Der erste und westlichste geht dom
Strlfser Joch bis zum Gardasee , der zweite vom Garda¬
see bis zur Piave . Dieser Abschnitt ist zurzeit der
wichtigste . Die hier stattsindenden Kämpfe sind , so
betonen die italienischen Berichte, von ausschlaggeben¬
der Bedeutung für die Zukunft . „Die Kämpfe an der
unteren Piave bezweckten, die italienischen Kräfte zu
binden , bis die Operattonen im Gelände vor Asiaao
durchgeftihrt sind ."

Eine Havas -Meldung nennt die Stellungen zwi-
schen Brenta und Piave den verwundbarsten Teil
des italienischen Heeres und gibt zu, daß dort die Laue
sehr ernst geworden sei.

. ^Eberdie  Befestigungen in diesem Kampfgebietwird berichtet:
Zwischen der Straße von Primolano (im Tal

von Sugana ) und Feltre , im Westen durch die Brenta
abgegcenzt , im Osten durch den Piave , dehnt sich
ein Kalksteinmassiv ans . das in einzelnen Spitzen
über 1600 Meter , im Monte Grappa 1779 Meter
erreicht . Es hat die Form eines verschobenen Recht¬
ecks mit der Grundseite an der den Fuß der Berge
begleitenden Straße von Bassano nach Cornuda am
Piave . An Wegen und Ortschaften ist der Raum
sehr arm , und unsere Truppen , die hier jetzt nach
Süden im Bormarsch sind , haben in dem Hochgebirge,
charakter zeigenden Gelände zähen Widerstand zu über-
winden . In enger Schlucht wühlt sich die Brenta nach
Süden und zwingt die Bahn p 18 Tunnels auf
den 28 Kilometern von Primolano bis Bassano . So
ist e« dem Gegner leicht, die auf dem linken Ufer
laufende große Straße zu sperren , die erst durch die
Wegnahme der von beiden Seiten heranstoßenden Höhen
freigemacht werden muß . Dazu wirken im Westen
die Truppen des Feldmarschalls Conrad v. Hötzen-
dvrf mit . der seinen Angriff aus der Linie Asiago—
Primolano vorträgt . Die italienischen Befestigungen
die mit ihren Panzerwerken eine undurchbrechliche
Schranke ziehen sollten , sind von uuserm Bundesge¬
nossen erstüxmt , der sich damit den Austritt aus
dem von Trient kommenden Suganertal geöffnet hat
Meterhoher Neuschnee bedeckt das Gebirge und stellt an
die Ausdauer der Truppen die größten Anforderun¬
gen , so daß ihre Fortschritte nur langsam sein können,
OMA abaeseüen von der Geaenwebr des KAsLeL. der

s« y verzwetfeu weyrr , um oen Haren seiner Gesamt,
front ,nicht eingedrückt zu sehen. Denn damit wäre
die Pravelmie m ihrer ganzen Ausdehnung bis zumMeer unhaltbar . 0

Die von Norden aus Fvirsano kommenden Kolon¬
nen haben nach Wegnahme des Monte Cisnton (1269
Meter ) am folgenden Tage unter stetem Aufstieg auch
den Monte Prasolan (1481 Meter) erstürmt , trotzdem
der Feind diesem Vormarsch heftigsten Widerstand ent¬
gegengesetzt hat . Noch steht dieser Angrisfskolonne der
schwierige Weg gegen die Gipfel der Monte Pertica
und Grappa bevor . Doch ist bereits der größere
Teil  der gebirgigen Zone östlich der Brentaklause b e -
z w u n g e n . Ueberdies macht sich allmählich auch die
Mitwirkung der aus dem Raume von Feltre über das
Gebirge von Nordosten kommenden Angriffskolonne
geltend . Diese Kolonne hat den Monte Peurna
genommen . Das Schicksal der im östlichen Brentaknie
noch haltenden italienischen Verteidiger wird zusehends
ungünstiger und damit auch der ganze aus das Fest¬
halten im Gebirge gegründete Flankenschutz der Piave¬
verteidigung.

Bassano,  dem sich die zwischen Brenta und
Piave vordringenden Truppen nähern , ist von Venedig
nur 60 Kilometer entfernt . Man sieht hieraus , wie
sich die Front seit dem Durchbruch am Jsonzo -zu¬
sammengeschoben hat.

Daß die Kampshandlung im Süden neuerdings
keine schärferen Formen angenommen hat , rührt ver-
mutlich von dem Hochwasser her, daß den Piave ge¬
schwellt hat . Dadurch ist das sonst in vielen kleinen
Adern fließende Gewässer ^ zu einem breiten Strom
mit bedeutender Wassergeschwindigkeit geworden , und
ein Ueberschreiten ohne Brückenbau unmöglich. Dem
Schlagen von Pontonbrücken stellen sich bedeutende
Schwierigkeiten entgegen , solange der Gegner nicht ar¬
tilleristisch niedergekämpft ist. Nur am äußersten Süd¬
flügel haben ungarische Truppenteile einen Vorstoß
über den Piave gemacht und Gefangene eingebracht.
Oertliche Verhältnisse mögen das Unternehmen be¬
günstigt und durchführbar gemacht haben . Feindliche
Berichte verlegen diese Vorfälle in die Gegend von
San Dona die Piave , von wo der Fluß reguliert ist
und zwischen hohen Dämmen durch das Lagunen - und
Sumpfland dem Meere zufließt.

Aus aller Welt.
.... wU  bcr Maske. In Göttingen
Überraschte die Zeitungsträgerin Waldtnann in ihrer
Wohnung einen Mann mit schwarzer Maske, der die
Kommode nach dem einkassierten Gelde durchsuchte.
Als dre Frau dazu kam. gab ihr der. Räuber einen
Schlag gegen den Kopf band sie an Händen und Füßen
mrt Stricken fest und steckte ihr einen aus dent Bett¬
tuch gerissenen Lappen als Knebel in den Mund
Danast ist der Räuber mit dem Vorgefundenen Gelde
verschwunden.

** Die Wintersaaten haben in diesem Jahre in
Ostpreußen einen selten günstigen Stan ? Die fteund.
liche Herbstwitterung hat das Wachstum derart geför.
dert . daß die Staaten an sehr vielen Stellen durch
Rmder beioeidet werden . Das knavpe Futter kann
so gestreckt und die Milcherzeugung sehr gefördert wer-
den . Außerdem hoffen dre Landivirte , die Saaten
durch das Beweiden besser durch den Winter zu bringen.

** Durch den Bezugsschein ermittelt . Zn Berlin
wurde eine Böhinm Anna Krzyminski von einem
Mann , den sie mitgenommen hatte , ermordet Der
Verbrecher hatte bei der schleunigen, Flucht seine Weste
zurückgelassen . Mese trug die Fabriknummer einer
Berliner Firma . Da auf Grund der Bezugsscheine
^ ^ . ^ ame des Käufers eingetragen wird , stellte man
bald fest , daß dies ein gewisser Drachhnlz sei. Er ist
der Sohn eines Charlottenburger Schmiedemeisters der
als Musiker ausgebildet wurde und vor acht Tagen
unter Mitnahme von 40() Mark aus* der elterlichen
Wohnung verschwunden war . Die Krzhminski hat er
kennengelernt und ihr 10» Mark gescheiikt Als
seine Barschaft zu Ende ging , hat er den Plan gefaßt
das Mädchen , von dem er wußte, daß es Geld besaß
zu töten und zu berauben . Bei oer Festnahme hatte
er nur 2l Pfennige bet sich.

Lokales und Provinzielles.
Vierftadt , den 22. November. j

Die G . mein dekassr . bleibt, bis einstl. nächsten
Montag geschlossen.

* A u« Lese rkre isen schreibt man „ns: Kohlen gc.
langten am D ieastag seitens der Firma Ster., i» der Lang,
a-sse zur Berausgabuug. Ebenso auch Prno x j .'.r Ge-
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werbetreibende sswohl als auch für Leute die zu Lichtzwicken
daiauf angewiesen sind, wurde flehen Htscheimgunq seitens
der hief. Bürgermrifterei abgegeben. In beiden Fällen ist
eine Bekanntmachung der bks. Kemeinöe-Betwaltu »»H nicht
erfolgt, wenigstens habe ich in Ihrer Zeimng , die ich
hauptsächlich dieserhalb halte, nichts gelesen. Diese Unter¬
lassung ist eine grobe Vernachlässigung gegen die Bier»
stadter Einwohner seitens der hies. Bürgermeisterei, denn
Jeder hat ein Recht zu wissen, wann diese heute s» wich¬
tigen Verkäufe stattsinden und durch eine so einseitige Hand»

- habung der Geschäft? seitens der hies. Verwaltung wird
eine Erbitterung geflissentlich gezüchtet, was sicherlich nicht
der Wille der Regierungsleiter sein kann, denn die Zeit ist
ernst genug. — Nach unserer beim dies. Herrn Bürger¬
meister eingezogenen Erkundigung , handelt es sich bei der
Kohlenverausgabung der Firma Stern um eine Zufuhr von
privater Hand . Die Novemberkohlen kommen erst. Aber
auch nach unserer Meinung hätte allerdings auch wenn die
Kohlen von privater Hand herrührten , sobald eine Ausgabe
nach Karten stattfinder, eine Bekanntmachung erfolgen müs¬
sen. Leider wird in solchen Fällen viel auf dem hiesigen
Bürgermeisteramt gesündigt, wie die verschiedenen Aussühr,
ungen an dieser Stelle schon gezeigt haben. (Schriftltg .)

* Das Gaslicht  ist jetzt unter jeder Kritik und ist es
verwunderlich, daß es nicht schon ganz versagt hat , denn
wo kein Kläger , ist auch Kein Richter. Hier wäre es
Sache der Gemeinde Einspruch zu erheben und auf Grund
des eingegangenen Vertrages eine wenigstens den jetzigen
Zeitverhältnissen entsprechend angemessene Beleuchtung zu
verlangen.

Die neue Arbeitszeit  bei der hiesigen Gemeinde¬
verwaltung beginnt am Montag , 26. Novbr. Sie währt
von vorm. 8 bis nachm. 3 Uhr . Die Sprechstunden sind
wie bisher von 10— 12 Uhr.

A  Eine neue Kaffeeverordnuug tritt am 23. No¬
vember in Kraft . Sie setzt Höchstpreise fest und über¬
trugt grundsätzlich die Verteilung der Kaffee-Ersatz-
mrttet dem Handel . Seitens des Kriegs -Ernährungs-

.Amtes 'ist Vorsorge getroffen worden , daß vom Ja-
nu ar ab , Durch Vermittlung des Kriegsausschusses für
Kaffee die Bevölkerung mit Kaffee-Ersatzmitteln er¬
heblich besser als seither  wird beliefert iverden
können. Der Kleinhandelspreis für Getreidekaffee
(Ma lz- , Gerstenkaffee , Kaffee-Ersatz, gebrannte Gerste
uftv.) beträgt 52 Pfg . das Pfund bei loser und 56 Pfg.
ber gepackter Ware (geschlossene Packungen ); für die
übrigen Kaffee-Ersatzmittel beträgt der Höchstpreis 80
Pfennig bei loser und 84 Pfg . bei gepackter Ware.
Für Feigen-Kaffee und Kaffee-Essenzen erfolgen noch
besondere Festsetzungen. Mischungen mit Bohnenkaffee
gelten auch als Kaffee-Ersatzmittel . Bis zum 31. De¬
zember können die Gemeinden für die noch im Handel
befindlichen Kaffee-Ersatzmittel zu teureren Preise«
Preisausnahmen genehmigen.

A Erhöhung der Gchäckfrachtsätze. Mit Einfüh¬
rung der Ergänzungskarte wurde die Einführung einer
Reihe von weiteren Maßnahmen zum Eindämmen des
Verkehrs angekündigt , die zum Teil bereits etngesührt
worden sind . So wurde am 15. November die Ge-
wichtsgrenze von Gepäckstückenaus 50 Kilogramm fest¬
gesetzt. Vom 20. November ab wird auf den deutschen
Eisenbahnen für die Beförderung von Gepäck- und
Expreßgut das Doppelte der bisherigen
Fracht  erhoben , um eine Entlastung in der Gepäck¬
beförderung herbeizuführen . Gleichzeitig wurden die
Mlndestgebühren erhöht . Als Mindestgebühr werden
von jetzt ab erhoben : im Gepäck- und Expreßguwerkehr
rn Personenziigen 1 Mk., im Expreßgutverkehr inSchnellzügen jedoch 2 Mk.

Irrlicht.
2

.Mein lieber Doktor Evpriany, " sagte er, „Sie sollten
sich nicht autzĉ -Atem reden, noch dazu um einer Sache
willen , an welcher Sie nicht die geringste Schuld trifft.
Sagen Sie mir . wer derjenige ist, für dessen Wahl Sie
sich so warm interessieren, vielleicht läßt sich in der An¬
gelegenheit etwas tun . O. bitte , Sie brauchen mir noch
nicht die Hände zu schütteln," lachte er, als der kleine
Mann , der indessen die Sprache wiedergefunden hatte,
sich mit ven zärtlichsten Ausrufen der Bewunderung und
Dankbarkeit auf ihn stürzte und nicht müde wurde , ihm
zu versichern, daß er den glücklichen Zufall nicht genug
loben könne, der ihn so zur rechten Stunde in die Arme
eines Wohltäters geführt habe. Zufall ist ein schlechter
Ausdruck," schloß er begeistert, „ich habe gleich Goethe
nie an einen Zufall geglaubt und bin sogar überzeugt,
daß alles Bestimmung ist. Ja , sehen Sie mich nur an,
Herr von Steinfeld . ich bin , ob Sie mir nun glauben
oder nicht, Fatalist durch und durch."

Der Bankier blickte den redseligen Mann , dessen
Wiege die Fluten der Adria umspült hatte , und dessenv
Bestreben nach de, Art seiner Landsleute hauptsächlich
das zu sein scheint, recht viel auf einmal zu sagen, ver¬
stohlen lächelnd an Die philosophische Auffaffung der¬
selben konnte ihm vollständig gleichgültig sein, und wenn
er den Doktor . Wie dieser behauptet hatte , besonders ân¬
gesehen, so war dies aus keinem anderen Grunde ge¬
schehen. als den, endlich die Hauptsache zu erfahren.
Schon wollte er seine Frage bezüglich des südenbedürs-
tigen Kranken wiederholen , als sein Begleiter sich von
selbst darauf zu besinnen schien und ihm mit der Auf¬
forderung zuvorkam:

„Also lassen Sie sich erzählen, " begann er mit wich¬
tiger Miene , „mein Patient ist ein junger , sehr liebens¬
würdiger Mann , ein Kunstmaler . Nun hat al;er ein An¬
fänger , wenn er noch dazu ohne Protektion ist, gar keine
glänzende Aussicht, vorwärts zu kommen, und mit der
Einnahme ist es infolgedessen auch nicht am besten be¬
stellt. Fügt man noch hinzu, daß der junge Mann außer
für seine eigenen Bedürfnisse auch noch für Mutier und
Schwester sorgen muß . so sieht man auf den ersten Blick
die Unmöglichkeit, sich Ersparnisse oder gar Reichtümer
anzulegen. Da schindet sich dann so ein armer Teufel
von früh bis spät hat wenig Aufträge , wird schlecht be-
;ablt und mutz aller um den halben Preis liefern , bloß
resbalb . weil er keiven Namen bat . Das aedt aber noch

Sammelt Altmaterialienk
Uammelstelle « si»d i« jedem Orte durch di«

Herre « Lehrer « » gerichtet.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Freitag , 23. Ab. A. Zum ersten Male . Die
Tante aus Sparta . 7 Uhr.

Samstag , 34. Ab. D . Das Dreimäoerlhaus . 7 Uhr ..
Residenz-Theater , Wiesbaden.

Freitag , 23 . Die blonden Mädels vom Lindenhof. 7 Uhr.
Samstag , 24 . Malate 7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen I I , Sonn - und Feiertags 11 Vs Uhr.
Freitag , 23 . 4 Uhr . Keine Konzerte . 71/, Uhr . 5.

Cyklus -Konzert.
Sasmtag , 24 . 4 Uhr . Abonn .-Konz. de» Kurvrchesters.

8 Uhr . Symphonie -Konzert.

Siegen — wolle « wir ! Spareu — muffen wir

Spart a» de« , was ihr sonst vergeudet habt,
a« Papier!

Bekanntmachungen.
Vorläufige Anzeige.

E .üe November er. lussen die Eheleute Z gelechesitz.r
Fritz Bücher und Johanna geborene Fischer nachstehend
ausgeführte Grundstücke als:

Acker Boden ar qm
Kartenblatt Nr . Parzelle Nr . Gewnnn
a) // 51 n 185/36 // 1 13 „ 70 „
b) „ tt ,, 186/36 fr n 13 „ 70 .,
c) ,, „ 187/36 h n 13 „ 70 „
d) »r ff ff 188/36 ff W 13 „ 70 „
4 r ff ff ff 189/36 ff ff 13 „ 70 „
k) 17 ff ff ff 190/36 ff ff 13 „ 70 ,
g) V) ff ff ff 191/36 ff ff 14 „ 70 ,
h) ff ff ff 192/36 ff ff 13 1«
i) ff ff ?? » 193/36 ff ff
k) ff ff ff 194/36 ff ff 21 80 „
1) ff >7 ff 195/36 ff ff 12 .. 54 „
m) ff ff ff >? 196/36 ff ff 12 .. *54 ,
0) » ff V) ff 197/36 ff ff 12 „ 54 „

Bebauten
Hosraum Wiesbadener

o) „ „ „ „ 182/36 Srr . 12 7 ar 36 qm
auf ber Bürgermeisterei Hierselbst öffentlich freiwillig ver¬
steinern.

GrnaU' r Termin wird noch bekannt gegeben.
Die Versteigkrungsbedingüngen können aus der Bürger¬

meisterei Hierselbst eingesehen werden.
Bierstadt den 2 . November 1917.

Der OrtSgerichisvorsteber. Hofmann.
ganz gut , so lange er gesund ist. Nun wird er rranr , seine
Kräfte verlassen ihn , aber vom Erholen darf deshalb keine
Rede sein. Zieht er einen Arzt zu Rate , so sagt ihm
dieser: Lieber Freund , Sie sind auf der Lunge nicht ganz
gesund. Wenn Ihnen an Ihrem Leben etwas liegt , so
packen Sie schleunigst Ihre Sachen und wandern nach
dem Süden . — Glauben Sie ja nicht, Herr von Steinfeld.
datz so eine Situation angenehm ist für einen Arzt."

„Glaube ich gerne, " bestätigte der Bankier . „Run , in
diesem Falle kann ich Ihnen aus der Verlegenheit helfen.
Aus ein paar hundert Mark soll es mir nicht ankommen,
und Ihr junger Freund soll gesund werden . Doch tue
ich es nur unter der Bedingung , daß Sie mir versprechen,
es unter allen Ihren Bekannten - . ."

„Natürlich , jeder einzelne wird es durch mich er¬
fahren, " jubelte der Dottor.

__ geheim zu halten, " schloß der Bansier mit
einem vergnügten Blick in das entstellte Gesicht seines
Begleiters.

„Was ?" stotterte dieser, „also niemand soll es er-
fahren ? Das wird mir schwer fallen , viel schwerer, als
wenn ich es hätte ungehindert erzählen dürfen , was für
ein edler Mensch Sie - sind. Nun , wie Sie wollen ; der
junge Mann , dem Sie das Leben retten, wird es wohl
kaum verschweigen. Das wäre Undank, ja , ganz gewiß,"
bekräftigte er, die ungläubige Miene des andern be¬
merkend.

„Wenn Sie mir die Adreffe Ihres Schützlings ange¬
ben," lenkte Herr von Steinfeld ein, „gehe ich schon mor¬
gen zu ihm und bespreche mit Ihm das Nötige ."

„Er wohnt ip der Singerstraße 23 3. Stock," berich¬
tete der Doktor.

„Danke." Der Bankier schob das Notizbuch, in wel-
ches er in aller Eile und ohne eigen Augenblick stehen
zu bleiben die Adresse eingeschrieben, in di- Tasche sei¬
nes Ueberziehers . „So wäre die Sache in Srdnung,"
sagte er. „Auf einen Widerspruch von iscken des Kran¬
ken brauche ich wohl nicht zu rechnen."

„Schwerlich. Aber lassen Sie es sich um Himmels¬
willen nicht einfallen , ihm das Geld in die Hand zu
drücken und als Erklärung etwa betzusügen: Reisen Sie
sich gesund damit . Ich bin gewiß, er würde Ihnen das
Geld mit höflichem Dant urückgeben, ohne einen Heller
davon anzurühren . Das ist Künstlcrstolz.» Wenn Sie
ihm helfen wollen , müssen Sie Die Ingelegeßheit als Ge-
schäftssacbc darlegen Geber Sie ihm einen Auftrag , wel¬
cher darin gipfelt , ihn nackt arm Süden zu schicken und
fsir Sie au malen : ie wemaer er die wahre Absicht durch.

Der der Gemeinde Vierstadt Gehörige ZiegenbockM
der Ohctzälowierung 28 P. 7 ist auf Grund der Poii^j.
V :>ordnung vom 21. Fcbru, .r 1911 unn fön
zuchlttUt lich befunden Word' »

<v> 1,111P^ zu.
«nd asz

Der Königliche Säubern
Don Heimburg.

Wird peröffenilich».
Bierstadt , den 22 . November 1817.

_ ' Der Bürgermeister. Hofmann.  ;
Auf Beschluß deS hies. GcmeindLrats ist bet der hsF/

Gemeindeverwaltung vom 36. Nov. ab die durchgehend,
Arbeitszeit von 8 Uhr vorm, bis 3 Uhr nachm. eingefühn
worden. Die Sprechstunden sind wie bisher von 10 hjz
13 Uhr vorm , festgesetzt. Nutzer dieser Zeit kann Niemand
vorgelassen werden.

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß
Spanferkel gemäß § 1 de- Gesetzes betr. Ausführung de«
Schlachtvieh- und Fleischbeschau-Gesetzes vom 28. Juni 02
der Trichinenschau unterliegen.

Wegen Kaffenrevision bleibt die hies. Gemeindekassedi«
Montag , den 26 . N »v. einschl. geschlossen.

Bierstadt, den 22. November.
_ Der Bürgermeister. Hofmann.

Die Verteilung des Fleisches ftndet am nächsten
Samstag von M/, —5 Uhr in nachstehender Reihenfolge statt

Nr .40i —700 von 8-/2—9 '/, Uhr
„ 701- 1000 „ 9' /, — IO1/» „
„ 1001— 1300 „ IO1/*— ll 1/« .
„ 1301 - 1600 „ 11' /. - l2tz „
„ 1601— aus U 1— 100 von 2—3 ,
„ 101- 400 „ 3- 4 .

Das Quantum wird noch bestimmt und wird alle»
Nähere an den Plakatsäulen angeschlagen.

Einwickelpapier oder Teller sind mitzubringeri.
Wegen des herrschenden Kleingeldmangels ist der Betrag
abgezählt bereit zu halten, oder genügend Wechselgeld
mitzubringen, da die Verkäufer nur aus volle Mark lier-
»usgeben können.

Die Reihenfolge ist streng einzuhalten und säintliche
Brotkartenausweise vorzulegen.

_ Der Bürgermeister . Hofmann.
Festfaal Frankfurter Hof Mainz.

Art Oberummergauer Passtonsfcstspielc
Leitung und Mitwirkung der berühmten Christus- und
Zudasdarsteller Ad. u. Gg.Vfastnacht aus Bayern so¬
wie hervorragender Paffionsdarsteller darunter Fr . Stad¬
ler aus Oberammergau. 2vtt Mitwirkende . Der
Chor besteht aus 100 Damen und Herren Mainzer

Gesangskrijfte
Auf eigner dazu erbauter großer Festspielbühne.

Spieltage vom 25. Nov . bis 9. Dez . je abends 7' /, Uhr.
Außerdem am 25. 26 . Rod . 1. ^ 5. 8. Dez , je nachm.

3 Uhr u. abends 7 '/2 Uhr.
Preise : 4.— 3.*- 2.— 1 50 1.— ohne städt. Villetsteuer.
Nach Schluß der Aufführung Anschluß der Züge nach

allen Richtungen.
Vorverkauf vom 23. Nov . ab an der Tageslasse Frank¬
furter Hof von 10—1 Uhr und 3—5 Uhr, sowie eine
Stunde vor Beginn an der Hauptkasse.

Geschäftsstelle der Passionsspiele
_̂ Frankfurter  Hof Mainz.

schaut, Desto -per vrrnaen wir ,yn fori, und ist er er?
heil und gesund zurück, dann >vll kein Mensch aus Erde»
mich daran hindern , ihm die edlen Motive Ihrer Hand¬
lungsweise auseinannerzailetzei« Aber wozu sage ich
Ihnen das alles ? Sie sind v gewiß längst mit 2ch i«
Reinen über die Art . in der Sie sich des Bedauerns¬
werten anzunehmen gedenken '

„Das bin ich in der Tat, " bestätigt der Bankier.
„Wollen Sie vielleicht die Güte haben, mir zu sagen, ob
die Luft in Spanien dem jrmgen Manne zuträglich ,
wäre ? "

Der kleine Mann , welcher an der Seite des Sprechen-
schritt, vergaß vor Verwunderung den Mund zu schließe«.
„Nach Spanien !" rief er begeistert. Sie haben ganz ko¬
lossale Gedanken. Natürlich wird ihm die Lust gut tun
und ich bin überzeugt , daß er in Spanien in kürzester Fris!
genesen wird . Wie kommen Sie nur auf Spanien ? Hm
hm, Sie haben jedenfalls Ihre Gründe dafür , und auf die
darauf erwachsenden Kosten brauche ich Sie jedenfalls
nicht aufmerksam zu machen." •

„Selbstverständlich habe ich Gründe dafür , liebet
Doktor, " nickte der andere , „und nun . da wir so weil
einig wären , verlange ich noch ein Versprechen von Ihnen,
ehe ich mich für heute von Ihnen verabschiede."

„Und das wäre ?"
„Daß Sie Ihrem jungen Freunde ja nichts verraten,

daß Sie von dem Plane etwas wissen. Lassen Sie sich
alles so von ihm erzählen , al7 ob es Ihnen vollständig
neu wäre ."

„Soll geschehen. Herr von Steinfeld . noch etwas ?"
„Nein . Gute Nacht, DoktorI"
„Gute Nacht; der Himmel segne Sie und . . ."
Der Bankier war bereits im Gedränge verschwunden,

ehe der Doktor seinen Satz vollenden konnte. Kopfschüt¬
telnd schritt der letztere seiner Behausung zu. -

Es war in den Vormittagsstunden des nächsten Ta- .
ges. Heller Sonnenschein flutete über das Häusermeer
der Stadt , und auch über dem Hause in der Singerstraße
Nr . 25 spannte sich der Himmel in wolkenlosem, lachenden
Blau . Dieser Umstand schien jedoch auf die trübselige
Stimmung des Bewohners der dritten Etage keinen güu- j
ftigen Eindruck zu machen. Seine Miene blieb umwölkt,
und je höher die Sonne stieg, desto tiefere Schatten legtenj
sich auf sein hübsches Gesicht. Gleichwohl war er
müßig . Das bewies das Landschaktsbild auf der Stasfe-
lei. das unter dem geschickten Pinsel des Künstlers
ledends aebieii

Fortsetzung folgt. »
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